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Tendenzen und Perspektiven – wie der Holzhaus-
bau an Bedeutung gewinnt 

1. Die Ausgangslage 
Lange Jahre, insbesondere seit den Weltkriegen, war der Holzbau in Frankreich in Ver-
gessenheit geraten. Man sagt, dass ein Grossteil der Zimmerleute im ersten Weltkrieg 
umgekommen sei, da sie direkt an der Front standen um die Gräben zu befestigen. Dies 
sei der Grund weshalb mit Kriegsende auch das gesamte Holzbau-Know-how verschwun-
den sei. 
 
Zeitgleich wurde in Frankreich der Beton wiederentdeckt und verstärkt im Bauwesen ein-
gesetzt. Nicht umsonst sind einer der grössten Betonimperien französische Firmen, wie 
Bouygues, Vinci usw.   
 
Frankreich ist jedoch ein sehr waldreiches Land, mit sehr vielen verschiedenen Holzarten. 
Leider wird das Waldpotential nicht wirklich ausgenutzt, lediglich 64 % des jährlichen 
Zuwachses wird gefällt. 
 
Immer noch hat der Holzbau in Frankreich mit einer Reihe von Vorurteilen zu kämpfen. 
Holz brennt, ist teuer, benötigt viel Unterhaltskosten usw…. Seit 1989 setzt sich das Co-
mité national pour le développement du bois (CNDB), die französische Holz-
Marketingorganisation für das Bauen mit Holz ein. Das CNDB unterhält ein Netzwerk von 
regionalen Fachberatern, bildet Baufachleute weiter und vertreibt die Architekturzeit-
schrift „Séquences Bois“, in der Holzbauten vorgestellt werden. Im Jahr 2002 wurde die 
Kampagne „Le bois, c’est essentiel !“ ins Leben gerufen, initiiert vom Nordic Timber 
Council. Heute wird die Zusammenarbeit mit dem CNDB durch Skogsindustrierna  (Ver-
band der schwedischen Forstindustrie) weitergeführt. 
 

 
Abbildung 1: Werbekampagne Le bois, c’est essentiel ! 

 
Im Oktober 2006 liess das CNDB eine Marktstudie über Einfamilienhäuser aus Holz 
durchführen. Eine aktuellere Studie liegt leider nicht vor. Statistiken über andere Typolo-
gien werden zurzeit nicht geführt. Der Einfamilienhausbau aus Holz verzeichnet hohe 
Zuwachsraten: plus 50 % seit 2001; im Vergleich dazu haben alle Baumaterialien zu-
sammengenommen eine Zuwachsrate von 20%.  
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Die größten Zuwachsraten werden in der Region „Grand Ouest“ (Bretagne, Pays de la 
Loire) und in den französischen Alpenregionen verzeichnet. Auch wenn diese Zuwachsra-
ten sehr hoch erscheinen, ist der eigentliche Marktanteil sehr gering: 4%, das heißt von 
224.000 Einfamilienhäusern sind 8.900 Einheiten aus Holz gebaut worden. Mit einem 
Holzverbrauch von 0,18 m3/Einwohner gehört Frankreich zu den Schlusslichtern. 
 
Seit mehreren Jahren erlebt das Bauwesen, so auch der Einfamilienhausbau, einen Auf-
schwung, der jetzt allerdings seit diesem Jahr aufgrund der Weltwirtschaftslage und dem 
Börsenkrach stagniert, bzw. rückläufig ist. Dies ändert nichts an der Tatsache, dass 77% 
der Franzosen Besitzer eines Einfamilienhauses sein wollen, und nur 12% sich mit einer 
Wohnung zufrieden geben. 55% sind bereits Besitzer ihres Hauses. Laut einer Studie 
werden bis 2015 200.000 Wohnungen pro Jahr gebraucht und überdies müssen 400.000 
Wohnungen pro Jahr renoviert werden. 
 
Andererseits fürchten 72% der Franzosen den Hausbau, aufgrund drohender Überschul-
dung, schlechter Bauqualität und hoher Unterhaltskosten. Überraschenderweise sind 
78% bereit mehr Geld in die Hand zu nehmen, um ein Haus zu bauen welches den Krite-
rien des nachhaltigen Bauens entspricht, mit Nutzung erneuerbarer Energien, ökologi-
scher Baustoffe und guter Dämmung der Außenhülle, Holz ist also prädestiniert. 
 

 
Abbildung 2: Gewinner des Holzbaupreises 2007, 
Kategorie Mehrfamilienhäuser 

2. Das Angebot an Holzhäusern 
Der Einfamilienhaus-Markt teilt sich wie folgt auf: 62% der Häuser werden von Bauträ-
gern gebaut, 20% von Handwerkern und 18% von Architekten. Erst ab 170 m2 muss in 
Frankreich ein Architekt für den Hausbau hinzugezogen werden. 
 
Mehr als 2000 Baufachleute teilen sich den Markt. Man kann zwischen drei Akteure un-
terscheiden: 

- Holzbauunternehmen, die schlüsselfertig verkaufen, planen und bauen: 390 Un-
ternehmen haben 4.300 Holzhäuser realisiert 

- Handwerksbetriebe, z.B. Zimmerer oder Tischler: 750 Unternehmen haben 1.200 
Holzhäuser realisiert 

- Architekten und andere Planer planen und verkaufen, aber bauen nicht: 1.130 
Unternehmen haben 3.400 Holzhäuser geplant 

- Importierte Häuser : 400 Häuser  
 
Insgesamt haben also 2.270 Akteure 8.900 Einheiten gebaut. Hinzu kommen 1.400 
Mehrfamilienhäuser aus Holz, also insgesamt 10.300 Einheiten in 2005. Dies entspricht 
etwas mehr als 4% der insgesamt 224.000 Einheiten.  
 
Drei Viertel der Architektenhäuser sind in der Kategorie Luxushäuser angeordnet.  
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2.1. Welche Holzbausysteme kommen zum Einsatz? 

- Holzrahmenbau, mehr oder weniger vorgefertigt : 75%  

- Holzbohlenbau : 12% (steigender Anteil) 

- Holzskelettbau : 7% (fallender Anteil) 
 
Der Mischbau (Holz/ Mauerwerk) nimmt insbesondere für Erweiterungen und Aufstockun-
gen stark zu (6%).  

Innovative Massivholzbausysteme kommen immer mehr zum Einsatz, waren aber bei der 
Studie von 2006 zahlenmäßig vernachlässigbar. 

 
Abbildung 3: Gewinner des Holzbaupreises 2008,  
Kategorie Aufstockung 

2.2. Entwicklungshemmer des Holz(haus)baus  

Fehlendes Know-how: Holzbau wird, von wenigen Ausnahmen abgesehen, fast gar nicht 
an Architektur- und technischen Hochschulen gelehrt. Es gibt zwei Holzfachschulen, in 
Epinal in den Vogesen und in Nantes, wobei die letztere sich relativ spät dem Bauwesen 
zugewandt hat. 

Mangelnde Holzqualität: kalibriertes und getrocknetes Bauholz wird oft importiert aus 
Deutschland, Österreich und den skandinavischen Ländern. Die heimischen Sägewerke 
sind oftmals nicht in der Lage, qualitätsvolles Holz in ausreichender Menge bereitzustel-
len. 

Nachfrage höher als Angebot: Die gestiegene und relativ hohe Nachfrage an Einfamilien-
häusern und anderen Holzbauten kann teilweise nicht gedeckt werden, ausser vielleicht 
im Marktsegment der hochpreisigen Häuser. Oftmals bleiben Ausschreibungen zum Holz-
baugewerk unbeantwortet oder Unternehmen bieten zu hochpreisig an. 

Bauschäden: Mangeldes Wissen und schlechte Ausführungsqualität haben in der Vergan-
genheit zu Bauschäden geführt. Dies ist auch heute noch ein Problem und führt dazu, 
dass der Holzbau weiterhin an einem schlechten Image leidet und Vorurteile nur schwer 
abgebaut werden können. Auch Kreditgeber und Versicherungen haben Vorurteile und 
fordern höhere Prämien. 

Mangelnde Schlagkraft der Holzindustrie: Die Holzindustrie ist im Vergleich zu den ande-
ren Baustoffen klein, zersplittert und (noch) nicht sehr gut organisiert. 
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2.3. Nachhaltiges Bauen : eine Gelegenheit für den Holzbau  

Einige interessante Initiativen dürften den Holzbau auf längere Sicht mehr oder weniger 
positiv beeinflussen:  
 
Das 1996 verabschiedete Gesetz « Loi sur l’air“ (Gesetz zur Luftreinhaltung) wollte eine 
Mindestquota für die Verwendung von Holz einführen. Daraufhin haben mehrere Ministe-
rien sowie Vertreter der Holzindustrie den sogenannten „Plan bois construction environ-
nement“ (Holz, Bau und Umweltplan) unterzeichnet, der der Holzwirtschaft helfen sollte 
sich auf die Umsetzung des Gesetzes durch Weiterbildung und ähnlichen Maßnahmen 
vorzubereiten. Das zur Umsetzung des Gesetzes notwendige Richtlinie wurde allerdings 
erst in 2005 unterzeichnet und die ambitionierten Vorschläge wurden aufgrund von Lob-
byeinflüssen stark verwaschen: Je nach Gebäudeklasse soll ein Mindestvolumen an Ku-
bikdezimeter Holz verbaut werden. Dies entspricht leider nur dem Equivalent von Sockel-
leisten eines Gebäudes! Überdies ist dies eine rein freiwillige Angelegenheit. 
 
Eine zweite Massnahme ist die Einführung einer Methode mit der umweltfreundliche Bau-
ten zertifiziert werden sollten, die Haute qualité environnementale, HQE (Hohe Um-
weltqualität). Dieses Label existiert jetzt seit ungefähr zehn Jahren, hat es aber nicht 
geschafft, sich zu etablieren, da die 250-Seiten umfassende Methodik von den Baufach-
leuten als wenig pragmatisch angesehen wird. Relativ wenige Bauten sind zertifiziert. 
 
Seit der vom französischen Präsident wiederbelebten öffentlichen Debatte Grenelle de 
l’environnement ist nachhaltiges Bauen und Umweltschutz jetzt endlich auch in Frank-
reich salonfähig geworden. Gewerkschaften, Arbeitgeber, Umweltorganisationen und 
staatliche Institutionen haben im Hebst 2007 in verschiedenen Ateliers Ideen ausgearbei-
tet, die zurzeit im französischen Parlament debattiert werden. Das Problem ist die finan-
zielle Umsetzung und es ist mit einigen Einbussen bei der Umsetzung zu rechnen. Das 
Bauwesen repräsentiert in Frankreich 40% des Energieverbrauchs und 25% der CO2-
Emissionen. Ziel des Grenelle de l’environnement ist es, alle öffentlichen Bauten bis 2010 
in Niedrigenergiebauweise zu errichten, bis 2012 alle anderen Gebäude und bis 2020 
sollen alle Gebäude energiepositiv sein. Ziel für die Sanierung des Altbestandes, welches 
natürlich den grössten Teil ausmacht, ist die Reduzierung des Energieverbrauches um 
38%. Ab 2013 sollen jährlich 400.000 Wohnungen thermisch saniert werden. 
 

 

Abbildung 4: „Maison Phénix“ ist eines der ersten Effinergie-zertifizierten Häuser 
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Abbildung 5: „Maison Phénix“. Die tragende Konstruktion ist aus Stahl  
und Beton, nur die Aussenfassade ist aus Holz 
 
Im Zuge des steigenden Bewusstseins rund um Energiefragen ist vor drei Jahren der 
Verband Effinergie gegründet worden, um einen neuen Energiestandard im Bauwesen 
einzuführen. Es sind dort Regionalräte, Städte, Industriepartner, Banken, Forschungsin-
stitute und Verbände vertreten. Der Primärenergieverbrauch ist auf 50 kWh/m2/Jahr 
festgelegt worden, kann aber je nach Höhenlage und geographischem Standort variieren. 
In einigen klimatischen Regionen kommt dies dem Passivhausstandard sehr nahe. Es 
wird sich in der nahen Zukunft zeigen, ob die gewählten 50 kWh weiten Kreise zugänglich 
sein werden oder ob es wieder ein Nischenlabel wie der HQE-Label ist, den sich nur weni-
ge leisten können. Zum heutigen Zeitpunkt ist noch kein Holzbau zertifiziert worden, ei-
nige sind jedoch in Planung. Leider beschränkt sich Effinergie auf Energiefragen und um-
fasst (noch) nicht den gesundheitlichen Aspekt. Diese Lücke wird sicherlich durch die 
Einführung des Sentinel-Haus-Konzeptes in Frankreich geschlossen werden. Zurzeit 
sind zwei Pilotprojekte in der Planung bzw. im Bau befindlich, ein Holzhaus in Nantes und 
ein Massivhaus im Elsass. 

3. Ausblick 
Frankreich hat im Holzbau einige Jahre Rückstand auf die deutschsprachigen Länder. 
Dies stellt gleichzeitig aber auch ein erhebliches Entwicklungspotential dar. Die Entwick-
lung des nachhaltigen Bauens geht im Moment so schnell voran, dass pragmatische, 
leicht umsetzbare Lösungen gefunden werden müssen. Weiterbildung der Baufachleute 
wird dabei eine zentrale Rolle spielen, bei der alle Akteure der Holzindustrie an einem 
Strang ziehen müssen.  

Für weitere Informationen: 

www.bois.com 

www.bois-construction.org 

www.acteurboisconstruction.com 

www.maisons-bois.org 

www.statistiques.equipement.gouv.fr 

www.ademe.fr 

www.uncmi.org 

www.effinergie.org 

www.sentinel-haus.eu 


